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216 Sr. SB. SDtertenâ: <£tfti

men auf gan? anbeten ^rojeffen berußt, ferner
bie ©idjt, bie Sfdjiad unb anbere ffranfßeiten
mit bem SOtudfelleiben fälfdjtidjertoeife in 23er-

binbung gebraut.

©er SJtudfelrßeumatidmud tritt in feßr berfcßie-
benen formen auf. 23efonberd cfjarafteriftifcf) ift
ber ©influß bed Sßetterd auf bie <2ntftef)ung ber

9Jtudfetfdjmer3en: „©rfältungen" unb anbere
Söitterungdfcßäblidjfeiten fpielen babei eine große
Stolle. ©ie 3ief)enben ober retßenben ©Emergen/
bie in einem beftimmten SJluöfel ober einer SJtud-
felgruppe fißen, treten manchmal feßr ßeftig unb
plö^Iicf) auf, um baib toteber böllig 311 berfcßtoin-
ben, in anbeten fallen aber befteßen fie in ge-
ringem Sftaße lange $eit ßinburcß. ©ie Catien-
ten ßalten bie erfranften ©lieber bollfommen
rußig, ba jebe 23etoegung unb jeber ©rucf feßr
toeß tut. ©benfo berfcßlimmern ^äite unb ©rmü-
bung bed SJtudfeld bad Äeiben, toäßrenb Antoen-
bung bon Sßärme meift tinbernb toirft. ©eßr ßäu-
fig fißen bie ©cßmersen in ber ©cßuttergegenb,
ferner in ben feitlidjen #aldpartien, to ob ei bann
ber itopf gan3 fteif geßatten unb nacß einer
©exte gebreßt tbirb.

23efannt ift fdjließlidj ber # e x e n f cß u ß

eine fform bed Stßeumatidmud, bie ßauptfädßlicß
bie fienbenmudfulatur befällt. Stießt feiten geßt
bie ©rfranfung mit leidjten Störungen bed All-
gemeinbefinbend, 3um 23eifpiel geringen Sern-
peraturerßößungen einßer; bieö ift bor allem
bann ber "gall, toenn gteidj3eitig eine ©rfältung,
©cßnupfen ufto. befteßt.

23et ber ©ntfteßung bed fieibend fpielt außer
einer getbiffen Serantagung eine Steiße äußerer
audlöfenber 9Jtomente eine ibicßtige Stolle. 23or

allem finb ßier bie Sßitterungdfcßäblidjfeiten toie

ifälte, Qugtuft unb Dtäffe gu ertoäßnen, aber aucß

Oberanftrengung unb übermäßige ©rmübung be-
ftimmter SÛtudfelgruppen ergeugen unter Umftän-
ben „rßeumatifcße" ©cßmer3en. ©in alltäglidfed
Seifpiel ßierfür ift ber fogenannte „SRudfel-
fater", ber nacß ungetboßnter Arbeit, nacß inten-
fibem üurnen, leiten, Stabfaßren ufto. auftritt,
©ie eigentlicßen ilrfadfen ber Jtranfßeit unb bor
allem bie ißro3effe, bie fid) babei in ben ÜDtudfeln

abfpielen, tonnten bidßer trol3 allen Semüßungen
ber SBiffenfdfaftler nod) nid)t geflärt toerben.

'ungen ber 3)Utotetn.

Sielleidft ßnnbelt ed fid) um borübergeßenbe
Anbetungen ber Qellftruftur, um Quellungen
ber SJtudfelfafern, bie burd) Jtälte, ©rmübung
unb äßntid)e Urfad)en ßerborgerufen toerben.

©a fid) ßinter ben rßeumatifcßen ©cßmersen
mitunter gang anbere 3franfßeiten berbergen, ift
ed bringenb erforberticß, in folcßen fällen ben

Arçt 3U State 3U 3ießen, befonberd toenn bad Äei-
ben längere Qeit anßält ober in ßeftiger $örm
auftritt. Qur 23eßanblung bed SJtudfelrßeumatid-
mud toenbet man bor allem örtlicße SBärme an,
ferner ehielt man mit ©inreibungen beftimmter
SJtittel, bie bie £aut ret3en unb baburd) eine er-
ßößte ©urcßblutung ber erfranften partie ber-
anlaffen, gute ©rfolge. ©djtießtid) toirfen — be-
fonberd in d)tonifd)en ^äUen — aud) ïrinf- unb
Sabefuren, fotoie berfcßiebene innerlicße SJtebi-
famente feßr günftig.

33t u d f e I n bie b e r f n ö d) e r n.

3Bie in allen anbern ©teilen bed menfdjtidjen
itörperd tonnen natürlicß aud) im 33tudfetgetoebe
bie berfdßiebenften ©nt3Ünbungen, ©efdftoülfte
ufto. bortommen. Sefonbere ©rtoäßnung berbient
eine merftoürbige fform: bie fogenannte berfnö-
djerte 33tudfelent3Ünbung. 33tan muß aud) ßtet-
bei 3toei grunbberfdfiebene ifranfßeitdbilber un-
terfcßeiben, bie miteinanber nicßtd 3U tun ßaben.
©d gibt eine feßr feltene angeborene ©rfranfung,
bei ber aud unbefannten ©rünben bie gefamte
3Jtudfulatur unaufßaltfam „berftexnert". ©ie
anbere Art ift auf einzelne ©teilen befcßränft
unb entfteßt auf gans anbere 2Beife. Sie toirb
enttoeber burd) fcßtoere Serleßungen, bei benen
ed 3u Jtnodjenbrüdfen unb 3)tudfel3erreißungen
fommt, ober burd) toieberßolte leidfte ©dfäbigun-
gen ßerborgerufen. ©0 toeiß man, baß bei ßäu-
figen ©tößen, bie immer toieber auf biefelbe
©telle bed itörperd auftreffen, gan3 dfarafteri-
fttfcße itnocßenbilbungen in ben gefd)äbigten
33tudfeln entfteßen fönnen. ©ie Urfacßen biefer
itranfßeit finb nod) nidjt reftlod befannt; biet-
leijißt ßanbelt ed fid) bidtoeilen um Jtnocßenfeime,
bie in ben 93tudfel ßinein abgefprengt finb unb
bort 3U toadffen beginnen, ©ad Äeiben herläuft
im allgemeinen ßarmlod unb ßeitt oft burd)
Stußigftellung unb ©dfonung bed befallenen f?ör-
perteild oßne toeitered aud. ©t. s®, gxterten«.

Sehaltion: Dr. gm [t Sürtd) 7, Sftitttftr. 44. (SSetträge nur an Mefe SCbreffel) ttnberlangt etngefanbten
trägen niug i>aä Sftiidporto Beigelegt toerben. S)ruc[ unb SBerlag bon SöiiHIer, ffierber & (So., SBoIfbaßftraBe 19, 8ürt(6.
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men auf ganz anderen Prozessen beruht/ ferner
die Gicht/ die Ischias und andere Krankheiten
mit dem Muskelleiden fälschlicherweise in Ver-
bindung gebracht.

Der Muskelrheumatismus tritt in sehr verschie-
denen Formen auf. Besonders charakteristisch ist
der Einfluß des Wetters auf die Entstehung der

Muskelschmerzen: „Erkältungen" und andere
Witterungsschädlichkeiten spielen dabei eine große
Nolle. Die Ziehenden oder reißenden Schmerzen/
die in einem bestimmten Muskel oder einer Mus-
kelgruppe sitzen, treten manchmal sehr heftig und
plötzlich auf/ um bald wieder völlig zu verschwin-
den/ in anderen Fällen aber bestehen sie in ge-
ringem Maße lange Zeit hindurch. Die Patien-
ten halten die erkrankten Glieder vollkommen
ruhig/ da jede Bewegung und jeder Druck sehr
weh tut. Ebenso verschlimmern Kälte und Ermü-
dung des Muskels das Leiden, während Anwen-
dung von Wärme meist lindernd wirkt. Sehr häu-
fig sitzen die Schmerzen in der Schultergegend/
ferner in den seitlichen Halspartien, wobei dann
der Kops ganz steif gehalten und nach einer
Seite gedreht wird.

Bekannt ist schließlich der Hexenschuß,
eine Form des Rheumatismus, die hauptsächlich
die Lendenmuskulatur befällt. Nicht selten geht
die Erkrankung mit leichten Störungen des All-
gemeinbefindens, Zum Beispiel geringen Tem-
peraturerhöhungen einher, dies ist vor allem
dann der Fall, wenn gleichzeitig eine Erkältung,
Schnupfen usw. besteht.

Bei der Entstehung des Leidens spielt außer
einer gewissen Veranlagung eine Reihe äußerer
auslösender Momente eine wichtige Rolle. Vor
allem sind hier die Witterungsschädlichkeiten wie
Kälte, Zugluft und Nässe Zu erwähnen, aber auch

Überanstrengung und übermäßige Ermüdung be-
stimmter Muskelgruppen erzeugen unter Umstän-
den „rheumatische" Schmerzen. Ein alltägliches
Beispiel hierfür ist der sogenannte „Muskel-
kater", der nach ungewohnter Arbeit, nach inten-
sivem Turnen, Reiten, Nadfahren usw. auftritt.
Die eigentlichen Ursachen der Krankheit und vor
allem die Prozesse, die sich dabei in den Muskeln
abspielen, konnten bisher trotz allen Bemühungen
der Wissenschaftler noch nicht geklärt werden.

Iingcn der Muskeln.

Vielleicht handelt es sich um vorübergehende
Änderungen der Zellstruktur, um Quellungen
der Muskelfasern, die durch Kälte, Ermüdung
und ähnliche Ursachen hervorgerufen werden.

Da sich hinter den rheumatischen Schmerzen
mitunter ganz andere Krankheiten verbergen, ist
es dringend erforderlich, in solchen Fällen den

Arzt zu Rate zu ziehen, besonders wenn das Lei-
den längere Zeit anhält oder in heftiger Form
auftritt. Zur Behandlung des Muskelrheumatis-
mus wendet man vor allem örtliche Wärme an,
ferner erzielt man mit Einreibungen bestimmter
Mittel, die die Haut reizen und dadurch eine er-
höhte Durchblutung der erkrankten Partie ver-
anlassen, gute Erfolge. Schließlich wirken — be-
sonders in chronischen Fällen — auch Trink- und
Badekuren, sowie verschiedene innerliche Medi-
kamente sehr günstig.

Muskeln, die verknöchern.
Wie in allen andern Stellen des menschlichen

Körpers können natürlich auch im Muskelgewebe
die verschiedensten Entzündungen, Geschwülste
usw. vorkommen. Besondere Erwähnung verdient
eine merkwürdige Form: die sogenannte verknö-
cherte Muskelentzündung. Man muß auch hier-
bei zwei grundverschiedene Krankheitsbilder un-
terscheiden, die miteinander nichts zu tun haben.
Es gibt eine sehr seltene angeborene Erkrankung,
bei der aus unbekannten Gründen die gesamte
Muskulatur unaufhaltsam „versteinert". Die
andere Art ist auf einzelne Stellen beschränkt
und entsteht auf ganz andere Weise. Sie wird
entweder durch schwere Verletzungen, bei denen
es zu Knochenbrüchen und Muskelzerreißungen
kommt, oder durch wiederholte leichte Schädigun-
gen hervorgerufen. So weiß man, daß bei häu-
figen Stößen, die immer wieder auf dieselbe
Stelle des Körpers auftreffen, ganz charakteri-
stische Knochenbildungen in den geschädigten
Muskeln entstehen können. Die Ursachen dieser

Krankheit sind noch nicht restlos bekannt) viel-
leicht handelt es sich bisweilen um Knochenkeime,
die in den Muskel hinein abgesprengt sind und
dort zu wachsen beginnen. Das Leiden verläuft
im allgemeinen harmlos und heilt oft durch

Nuhigstellung und Schonung des befallenen Kör-
perteils ohne weiteres aus. Dr. W. Mertens.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttftr. 44. (Betträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bei»
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